
Und dann sitzen wir vor dem Parteisekretär, der erst 
aus der Hauptwerkstatt gerufen werden muß, im freund­
lichen, blumengeschmückten Zimmer des Parteibüros. Der 
erste Gedanke, wenn man in das junge, sehr schmale Ge­
sicht blickt, ist: Wann wird er denn endlich ausspannen 
und in Urlaub gehen?! Je länger man diesem Arbeiter- 
Jungen aus Karl-Marx-Stadt, die uns so viele prächtige 
Menschen geschenkt hat, zuhört, um so mehr verstärkt 
sich das Gefühl: Hier führt die Partei wirklich im Be­
trieb. Die große Sicherheit, die von dem Genossen 
Lieske ausgeht, hilft einem sofort, sich in die anfänglich 
so kompliziert aussehende Parteiarbeit hineinzüfinden, 
und mit Spannung hören wir ihn unsere Fragen beant­
worten, die notwendig sind, um zu ergründen, warum 
die Kumpel von Espenhain am 17. Juni ihren Betrieb so 
vorbildlich gegen die faschistischen Provokateure ge­
schützt haben.

Genosse Lieske ist seit Anfang dieses Jahres im Werk. 
Er hat sich, obwohl er mit der Produktion nicht vertraut 
war, denn er ist Dreher von Beruf, in dieser kurzen Zeit 
das Vertrauen der Belegschaft erworben, weil es ihm als 
wichtigste Aufgabe erschien, in engster Verbindung mit 
den Kollegen ihre Sorgen und Nöte kennenzulernen und 
ihnen zu helfen. Auf seine Anregung hin organisiert die 
Parteileitung z. B., wie Genosse Lieske schon berichtet 
hat, Überprüfungen von einzelnen Betriebsteilen, die 
natürlich stets eine Fülle von Mängeln aller Art ans 
Tageslicht bringen. Zu diesem Zweck werden jeweils 
20 bis 30 Genossen für einige Tage von der Arbeit frei­
gestellt. Auf Grund dieser Überprüfungen wurde schon 
eine Reihe Betriebsleiter abgesetzt, weil sie ihren Auf­
gaben nicht gewachsen waren oder weil sie die Mißwirt­
schaft zuließen. Wenn es sich dabei um Genossen han­
delte, wurde auch ihr Verhalten als Mitglieder unserer 
Partei scharf unter die Lupe genommen. So gab es Fälle, 
daß Genossen Meister zu niedrige Parteibeiträge gezahlt 
hatten. Wenn, sie sich weigerten, den richtigen Beitrag 
zu zahlen, schlug die Parteileitung vor, ihnen eine Auf­
gabe im Betrieb zu geben, bei der ihr Einkommen ent­
sprechend dem bisher gezahlten Beitragssatz gesenkt 
wird. — Daß die Parteileitung nicht nur diese Maßnahmen 
vorschlug, sondern auch dafür sorgte, daß sie durchgeführt 
wurden, hat den Arbeitern außerordentlich imponiert.

Genosse Lieske erzählt uns das alles sehr bescheiden, 
aber nicht ohne Stolz, und man weiß: Es ist eben der 
Grund und das „Geheimnis“ für das Verhalten der Kum­
pel von Espenhain am 17. Juni, daß die Partei nicht 
schwätzt, sondern daß sie, wo es notwendig ist, durch­
greift, und wenn sie Beschlüsse gefaßt hat, diese verwirk­
licht. Müssen die Arbeiter nicht Vertrauen zu einer 
solchen Parteileitung haben, wenn sie nach jeder betrieb­
lichen Überprüfung in der Parteiaktivtagung von den 
Beschlüssen der Parteileitung unterrichtet und aufgefor­
dert werden, sie mit verwirklichen zu helfen? Und wenn 
sie nach einem Vierteljahr wieder mit dabei sind, um 
die Durchführung der Beschlüsse zu kontrollieren? Ge­
wiß gibt es auch in Espenhain noch viele Dinge, die zu 
beanstanden sind. Aber schon die Tatsache, daß es keine 
Schwierigkeiten in der Normenfrage gab, zeigt doch, daß 
die Parteileitung verstand, worauf es ankam und eine 
intensive Aufklärungsarbeit geleistet hatte. Die Arbeiter, 
Angestellten und die Angehörigen der technischen 
Intelligenz vom Kombinat Espenhain sind ja keine be­
sonderen Menschen, aber sie haben eine Parteileitung,

die sich bemüht, mit Hilfe der Kumpel Ordnung in den 
Betrieb zu bringen, den Schlendrian in einzelnen Abtei­
lungen zu beseitigen, unfähige Menschen durch bessere 
zu ersetzen und alles das, was sie in Angriff genommen 
hat, auch wirklich durchzusetzen. An dieser guten Arbeit 
der Parteileitung spürt die Belegschaft, daß es den Ge­
nossen unter der Führung ihres 1. Sekretärs ernst ist 
mit der Sorge um den Menschen und damit um das Wohl 
des Betriebes.

Genosse Lieske berichtet uns noch kurz, denn draußen 
warten schon die Genossen und Kollegen, die ihm ihr 
Herz ausschütten wollen, welche Aufgaben die Delegier­
tenkonferenz auf Grund der Lehren des 17. Juni den Ge­
nossen gestellt hat. In wahrhaft vorbildlicher Weise 
wollen die Leitungen der Grundorganisationen sich jetzt 
mit jedem ihrer Mitglieder beschäftigen. Die Partei­
leitung weiß, daß ohne die Mitarbeit aller Genossen die 
großen Aufgaben, die die Partei zu bewältigen hat, nicht 
gelöst werden können. Sie schafft .deshalb die Voraus­
setzung dafür, indem sie beschloß, daß die Leitungen mit 
jedem Mitglied über seine fachliche und politische Ent­
wicklung sprechen und darüber der Parteileitung be­
richten sollen. Und wenn man in der Entschließung der 
Delegiertenkonferenz die präzisen Daten für die Bericht­
erstattung und den Abschluß dieser Arbeit liest, dann 
zweifelt man nicht daran, daß diese Parteiorganisation 
mit Energie und Geschick auch diese große Aufgabe lösen 
und daß sie in den Gruben und Betrieben, an den Maschi­
nen und Retorten neue wertvolle Menschen finden wird.
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RUHM DER PARTEI

Partei ist wie stählerner Pflug, 
bereitet die kommenden Saaten.
In Mietskasernen und Katen 

die rote Fahne sie trug.

Partei, das ist Leben, ist Brot, 
das ist Freiheit der Arbeitermassen. 
Partei, Dich niemals wir lassen 
und was Du uns lehrst, ist Gebot.

Partei, Dich bricht kein Verrat.
Du reißt, die am Boden liegen 

zu neuen Kämpfen und Siegen. 
Partei, Dein Ruhm ist die Tat!
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